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Das Wunderland Judien fampjt um jeine
Sreibheit.

Jeit lieft man in den Seitungen bviel bon
Sudten. Mit Jndien meint man Vorderindien.
Oeftlich von Vorderindien [tegt Hinterindien,
das Die apaner Dbefest Haben. Vorder- und
Hinterindien heifen jujammen Oftindien. LWejt-
indien mennt man die bielen grofen und
fleinent njeln 3ivtjchen Nord- und Sitdamertta.

Borderindien ift jed)zigmal fo grofy ivie die
@deiz. Ober jo grof wie Curopa ohne Ruf-
land. €3 3abhlt etiwa 360 Millionen Eintooh-
net. Faft neungigmal joviel ie die Schweis.
Bordevindien ijt ein Kaiferveic). Aber fein
freted Qand. Frembde Herven, die Englander,
regierent dort. Und jorgen fitr Rube und Ord-
nung. Dex englifche Konig ift aud) Kaifer von
SJndten.

Jndien zeigt tvie die Sdhweiz grofe Gegen-
jage. Sym Weften und Often liegen iveite Tief-
ebertert. Syt Noxdent bilbet der machtige Hima-
laja Die Grenge. Jm Himalajagebirge erheben
fich die Hochften BVerge der Welt, faft 9000
Meter Hoch. Jndien ift im allgemteinen fehr
frudhtbar. Aber im Wejten gibt es auch grope
Witften. Jn der Schiveiz fpricht man bier
Sprachen : deut{h, franzojijd), italienifch und
romanijeh. Jn Judien aber gibt e3 80 ver-
fchiedente Schriftiprachen und noch viele Wnd-
axter.

Wie in der Schioeiz gibt e in Jndien aud

berjchiedene Religionen oder Glaubensbefennt-

niffe. Ctoa 80 Millionen find Mohammedaner,
Anhanger des Propheten Mohammed, dex vor
1300 Jabren in Arvabien lebte. Die moham-
medanijche Religion verbreitete fich von Ara-
bien aus nad) und nady iber Ajrifa und Vor-
decafient (bon Palajtina bi8 Vorderindien). Sie
heipt audhy Jflam. Das Dedeutet Hingabe an
Sott. Die Mohammedaner fennen nur einen
&ott iwie die Chriften. Aber fie find feine
Chriften. Sie find jogar Feinde der Chrifjten.

280 Millionen Jmber  find Hindus.  Fhr
obexfter Gott beifgt Brahma. Die Hindus {ind
jebr fromm, fromumer als die meijtenn Chrifjten.
Ze bemuiben {ich) jehr, den gangen Tag alle
&ebote Gottes zu befolgen. Biele diefer Ge-
oote formmmen uns§ gar jonbderbar vor. AL
Shriften fonnen toiv fie nidt verjtehen. Sie
icheinent ung ungeredht und ungdttlich zu fein.

Sum Beijpiel jind die Frauen in Fndien
003 dran. Scdon die Geburt eines IMadchens
oied als ein Unglitd betradhtet. Die Weadchen

iexden fehr jung verheirvatet. Oft werden fie
{hon Witwen, bebor fie erwachien {ind. Die
Witwen find berachtet. Sie ditrfen nicht wiedex
heivaten. Frither tourden fie beim Tode Ddesd
Mannes berbrannt. Die Englander haben je-
pod) die Witiwenverbrennung ftreng unterfagt.

Die Hindug jind in viele Kajten, Stande
oder Berufdgruppen eingeteilt. Die Brahma-
nen (Priefter, Veter) bilden die Hochjte RKafte.
Sie geniefen biele Vorrechte. Die untern Ka-
ften (3um VBeifpiel Strafenarbeiter) gelten ald
unvein. Am tiefitent jtehen die Parias. Wenn
et Brahnane ither Land geht, [aft er eine
Glode [auten. Dann mitfjen alle Pariasd ver-
jhoinden. Kein Parta darf ihn anfhauen. Cin
Brabhmane darf aud) feinen Paria berithren.
Eine jolche BVerithrung vitrde thn verunreini-
gen. €r ave entehrt. Er fonnte nicht mebr
Brahmane bleitben. Die Parias Dditrfen nidht
in den Dorfern wohren. Sie ditrfen nidht ein-
mal Waffer bholen am Dorfbrunnen. JFhr
Sdhatten fomnte auf etne Speife fallen. Cin
Brahmane ditxfte eine jolhe Speife nicht mehr
effen.

Die Kubh aber ijt heilig. Vean vervehrt fie vie
einen Gott. Sogar der Kubmift bringt Heil
und Segen. Die Wande und BVoden im Hausd
iverden nad) der Reinigqung mit jrijchem Kubh-
mift bejtrichen. Oft geraten beilige RKithe auf
pent Marft. Ketn Wenjd) darf fie fortjagen.
Auch wenn fte dad Gemitfe auf den Standen
freffen.

Die Jnder glauben an eine Seelentvan-
perung. Jhre Seelen gehen nach dem Tode auf
andere Wenjchent  itber.  Wer fromm [ebt,
fommt nad) dem Tode ivieder ald Brahmane
sur Welt. Die Bojen aber tverden nach) dem
Iode ald Pariag geboren. Die Hindud glauben
alfo, dte Pariad hatten in eimem frithern Ye-
ben fich) allexlei Vergehen obder gar Verbrechen
sufchulden fonunen laffen. Jun miiffen jie da-
fitv bitfen big u ihrem Tode. Jhr miibieliges
Leben ift die Strafe dafitr. Die Brabmanen
aber leben angenehm. Das ift der ¥obhn fiir
thre Frommigfeit und Ddie gquten Taten in
einent frithexn Leben.

Die Juder wijfen, daf jebt die Englander
in Not {tnd. Ste denfen: JFept ift die Gelegen-
beit giinftig; jest formen ivir ung fret machen.
@te verlangen, daf die Englander das Land
berlaffert. BViele Jnder find jogar offene Feinde
Cnglands. Der befanntejte Fithrer der Hindus
heigt Gandht. Er befampft die Herrfchaft dexr
Englander {dharf. €x fagt: , JFhHr Curopaer habt
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ung vpiel Unglid gebracht: Majdhinen und
Fabrifer, Gold und Geld, Unjufriedenheit und
Begehrlichfett. Wir toollen inieder einjache
Bauvern fein. Wir twollen aud) gang fret jetn.
Die Englander jollen das Land jofort verlafjen.
Wir Jnder iverden uns dann fdhon einigen
untereinandex.”

€3 gibt aber aud) treue Anhdanger Englands
in Sndien. Namentlic) die Mabharadjchas wiin-
fchen, dafy die Cnglander tm Lanbde bleiben.
Die Maharad{had find Fitrjten. Sie find veid)
und fithren ein Herrenleben. Sie fitrchten fiix
thren Retdhtum und ihre Madht. Sie jagen:
Wenn die englifchen Soldaten Jnbdien ver-
lajjen, gibt e3 Krieg tm Lamd. Dann geht alles
berloren. Dann fonmumen die Japaner. LWirx
jpollent [ieber die Englander im Land Haben
als dbie Japaner.

Die Englandfreunde haben wohl vedht. Die
Jnber jind namlid) gar nidht einig. Die Hindbus
und Mohammedaner ftreiten immter miteinan-
per. Oft fommt e8 zu Morben und grofen
Bolfsauflaufen. Die Mohammedaner find in
Minderheit. Aber fie mwollen {ich dexr Mehrheit
nidht fitgen. Sie fithlen fich als die Starfen.
Denn {ie find im allgemeinen grof, fraftig und
friegerifc) gefinnt. Die Hindusd aber find eber
fdhmadhtig, janft und friedlich.

Die Fithrer der verjdjiedenen Volfdgruppen
find ju einem Kongre (Verjammlung) zujam-
mengetreten. Ste haben miteinander beraten.
Und fich bemiiht, die Gegenjdbe zu itberbritcfen.
Nm einen Weg zur Freiheit fir Jndien zu
finden. Am 9. Augujt hat der Kongrel Dden
Borjdlagen Gandhis jugeftimmt.

Die Englander waren nicht einberjtanden.
Sie nahmen Gandhi und hunderte feiner An-
hanger gefangen. ©ofort brachen blutige Un-
ruben aus. Darauf exflarten die Englander den
Belagerungdzujtand. Dasd beift: Nidht mebhr
die Yanbdedregierung und die Stadtrdte regie-
ren, jombern ber englijhe Gemneral und fetne
©olbdaten. Vergehen twerden ivahrend des Be-
lagerungszujtandes viel {trenger beftraft als in
Rubhegeiten. Die Jeitungen bditrfen nur nod
druden, wasd der General erlaubdbt. Die Hindus
dirfen die Beratungen im Kongrefy nicht mehr
fortjesen. hre Fithrer ditrfen auch nidht mebhr
zum Bolfe fprechen ujiw. -

Die Mobhammedarer madhen den KLampj
gegen England nidht mit. Sie trauen den
Hindus nicht. Sie lieben aber aud) die Eng-
lander nicht. Vorlaufig halten fie fich zuritd.

Niemand iveify, wvie e3 nun ieiter gebt.

Sidper it nur, daf die Englander vorlaufig
tm Yand bletben. Bis bdie J[nbder einig ge-
jporden {ind. Big fie {idh verftehen gelernt
baben. Bi8 fie {ich nicht mehr felbjt betampfen.
Nachher erden fid) die Englander nach und
nach uviidziehen fonmnen. Aber bdiefe Uebex-
gangszeit wird wahridetnlid) nod) lange dauern.
—_— Job Hepp.

Die Tiere im Spradygebrand.

3. Auf die Hiihneraugen treten.

Hithneraugen {ind Hautgebilde an den Fiifen.
Ste fehen abnmlich aud inte bdie Augen bder
Hithrer.  Hithneraugen {dymerzen jehr, bejon-
derd wenn man fie dritdt. Er ijt thm auf die
Hithneraugen getreten = er hat thm Voriviirfe
gemad)t und thm dabet weh getan; er hat thm
allexlei gefagt, was er nicht gern horte.

Die Hithner werden audy jonjt zu BVergleichen
herangezogen. Die Hennen {ind furchtjam. Dexr
Habn dagegen ift ftreitfitchtig. Oft greift er
fogar die Menjdhen an. Stoly jchreitet er unter
dent Hennent herum.

Sie ift ein Huhn = fie ift eine Fitvchtegret;
fie bentmmt {id) dumm und unbejonnen; fie
ijt narrifch ; fie ijt ein bloder Wienjch.

Wit den Dithrern zu Bett gebhen und auf-
ftehen = frith tns Bett gehen, frith aufftehern.

S habe ein Hithnchen mit thm zu cupfen =
i) toerde ihn zur Rede {tellen; ich habe noch
etivas Unangenehmes mit ihm ausjumadyen ;
i) muf noch eint ernjted Wort mit thm reden.

Das ift die reinjte Hithnerleiter = diefe
Treppe it wadelig, {hmal und fteil toie der
Hithnerjteig am Hubhnerhaus.

Cr it ein Streithahn, ein Strettgiiggel =
er ift ein ftreiffiichtiger, iibernuitiger Kexl; er
it immer beveit zu jhimpfen und Streit zu
begtnmen.

Gt tourde 1ot Wie ein Giiggel (Dabn) =
urde zornig und befam einen Kopf o rot
ipie der Kamm ded Habhres.

Kein Hahn fraht darnad) =
mert fth) darum.

Er ift Habn im Korb = unter dem Hithner-
bolf im Hithnerford nimmt ex die erjte Stelle
ein; alle folgen ihm; er ift der Liebling aller.

Wean bat thm ben rtotent Hahn aufs Dady
gefest = man hat ihm das Hausd angeziindet.

Dag Ci will flitger fein al8 die Henne =
die Rinder wollen e3 beffer ivifjen al8 bdie
Eltern; die Jungen toollen nidht auf die guten
Rate der dltern und erfahremen Leute horen.

J0h. Hepp.

niemand fium=



	Das Wunderland Indien kämpft um seine Freiheit

